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B wohl der in GOtt ruhende und weiland Wohl-Edle,

1 GroßAchtbare und Rechts-Wohigelahrte Serr
n  Vobias Richter, Konigl. Pohln. und Churfi.

218 Sachß. Wohlbeſtalt-geweſener Amts-Renth-VerS walter und Amts-Actuarius in Torgau, wie auch der
WeohlLoblichen Societat Chriſtlicher Liebe und Wiſ—

durch dieſe Schrifft ein Ehren-Gedachtniß ſoll geſtiff
tet werden, ſich in ſeinem Leben nicht ex profeſſo auf die Poelſie gelegt,
noch dieſelbe ſein Haupt-Werck ſeyn lanen, ſondern nur bey mußlgen
Stunden ſeinen Zeit-WVWertreib und eine Artzney ſeiner Bemuhungen dar
innen geſuchet; jo hat er es dennoch in dieſer Geflieſſenheit ſo weit gebracht,
daß er ſchon langſt unter die guten Poeten iſt gezehlet, auch uber dieſes
laurea poetica zum Poeten iſt gekronet worden. Zwar es ſind eben nicht
alle, die den Nahmen eines gekronten Poeten fuhren, deswegen gute Poe
ten. Der Poetiſche LorberKtrantz wird vielen aufgeſetzet, die doch deſ—
ſen in Anſehung ihrer Poeterey nicht wurdig ſind, daher der Poeten Nah
me bey vielen in Verachtuna gekommen, und hat der weiland vortreffll—
che Siberus zu Wittenberg ſchon zu ſeiner Zeit ſich offtmahls Poetam non-
laureatum ſeu non-coronatum geſchrieben, weil er gemeynet, daß,
wie der Lorber vor Zeiten ein Zeichen eines guten Poeten geweſen, alſo
ſey er hingegen heut zu Tage gar offt ein Zeichen eines ſchlechten Poeten.
Allein der ſel. Herr Richter war ein guter Poet, der nach dem judicio des
geſchickten Poetens und weitberuhmten baſtoris in Hamburg, Herrn
Neumeiſters in ſeiner Diſp. de Poetis Germanis p. 85. mit allem Rech
te von ſich ſagen konte:
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Eſt Deus in nobis, ſunt commercia cœli
daher er auch ein nach Verdienſt und Wurden gekronter Poet ge
weſen.

Es iſts aber die PoetenKrone d. i. laurea poetica nicht alleine, die
wir an unſern ſel. Poeten erblicken, ſondern wir werden auch an Jhm noch
viel andere ſchone Kronen gewahr, damit er iſt gekronet worden. Dort
ſagt der gekronte Poet und Prophet David im 103. Pſalm. v. 4. von
ſich, daß ihn GOtt mit Gnade und Barmhertzigkeit gekronet habe. Und
von den Gerechten ſpricht er Pſ. 5. v. 13. GOtt krone ſie mit Gnaden,
wie mit einem Schilde. Kronen heiſt hier ſo viel, als allerley Gutes er
weiſen, und damit reichlich umgeben, erfreuen, zieren, einfaſſen und ver—
wahren. und demnach will David gleichſam ſagen: GOTT, du um
giebſt die Gerechten oder Glaubigen dermaſſen mit deiner Gnade und
Wohlthaten, daß ſie ſo herrlich in deinen Augen erſcheinen, als nimmer
mehr kein gekronter Konig vor dem Angeſichte der Sterblichen. Und aewiß
der ſelige Herr Richter iſt auch ein ſolcher Gerechter geweſen, den G'öGTT
mit vielen Gnaden-Kronen gekronet hat.

Denn da hat er ihn gekronet erſtlich mit der Krone ehrlicher Anund
Herkunfft, in dem er ihn aus einem keuſchen Ehebette von Chriſtlichen und
ehrlichen.Eltern in der Chriſtl. Kirche hat laſſen gebohren werden A. 1660.
d.27. Nov. weiches gewißlich eine groſſe zeitliche Gluckſeligkeit iſt. Es ge
horet zwar dieſe mit unter diejenige Wohlthaten, welche, ob ſie ſchon
wichtig, dennoch, weil ſie ſehr gemein ſind gar wenig geachtet werden,
und auf welche dort Auguſtinus zielet, wenn er ſagt: Beneficia quo-
tidiana vileſcunt. Allein es iſt ſolches nicht fur was gerinaes, ſondern
fur was groſſes, ja fur eine Krone zu achten. Solcher Gluckſeligkeit
nun hat ſich auch unſer liebgeweſener Herr Collega ruhmen konnen.
Stammet er gleich nicht von vornehmen, ſo ſtammet er doch von ehrlichen
und frommen Chriſtlichen Eltern her, und zwar iſt ſein Vater geweſen
Tit. Georg Richter, ſel.geweſener Burger und Tuchmacher in Freyberg,
aus einem alten, ehtlichen und biß dieſe Stunde florirenden Geſchlechte,
daraus auch unterſchiedliche gelehrte Leute gekommen. Seine ſel. Mut
ter iſt geweſen Frau Roſina, weiland Wolffgang Dachſelts ſel. eines
alten, ehrlichen Ober, Steigers in Freybergiſchen Bergwercke eheleibliche
Tochter, von welchen ſeinen Eltern er denn, als ihr eintziges Kind/ wohl
und ſorgfaltig erzogen, auch zur Gottes/Furcht und allen Chriſtlichen Tu
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genden, ſonderlich dem lieben Gebet fleißig iſt angehalten worden, wel
ches er gleichfalls fur eine beſondere Gluckſeligkeit hat achten konnen.

Nebſt dem hat ihn GOtt gekronet mit der Krone des Glaubens und
Gerechtigkeit Chriſti in ſeiner heiligen Tauffe, die er alſobald nach ſei
ner leiblichen Geburth, nehmlich d.9. Nov. beſagten Jahres in der Frey
bergiſchen Kirche zu S. Petri empfangen, und worinnen er nach ſeinem ſel.
Groß-WVater Tobias iſt benahmet worden. Denn ſo wird denen, wel
che getaufft werden, allerdings eine ſolche Krone von der Hand des HErrn
aufgeſetzt. Der himmliſche Kronen-Geber rufft gleichſam dabey uber
das getauffte Kind aus, und ſpricht: Seine Feinde will ich mit Schan
den kleiden, aber uber ihn, den Getaufften ſoll bluhen ſeine Krone, Pſ.
132. v. 18. Von Antonio Diadumeno wird erzehlet, daß er mit ei
nem gewiſſen Zeichen auf dem Haupte, als obs eine Krone ware, ge—
bohren worden, wovon er auch ſeinen Beynahmen bekommen, und zuletzt
die Romiſche Krone erlanget habe. Gewiſſer konnen wir es von einem
Chriſten bejahen, wenn er in der Tauffe wiedergebohren wird. Dieſe
neue Gebuhrt ſchmucket ihn mit einer geiſtlichen Krone, und er bekommt
den Nahmen eines Koniges. Denn ein Chriſt heiſſet der Wort-Bedeu
tung nach ein Geſalbter, ein Geſalbter aber iſt ſo viel, als ein Konig. Hie
bevor ſchrieben ſich die Griechiſchen Kayſer Oeose Ons, vonOtt gekron
te, wie heut zu Tage Konige und Furſten: Wir, von GOttes Gnaden.
Ein getauffter Chriſt iſt in der That und Wahrheit ein Oeose dir ein von
GOtt gekronter mit dem Glauben, Gerechtigkeit, Heil, Leben und See

Uigkeit, maſſen der heilige Geiſt nach ſeinen Gaben uber ihn reichlich aus
gegoſſen iſt. Tit.z. Drum haben auch die alten Chriſten die Tauffe ge—
nannt zagανν, Traditionem regni cœleſtis, eine Ubergabe des himm
liſchen Reichs, und die getaufften animas fulgentes, die glantzende, die
durchlauchtige Seelen (vid. Gerh. in Ep. Petr. 1. C. 2. p. 246.) Sie
haben ſie mit einem weiſſen Kleide angethan, mit Balſam-Oel geialbet,
und mit einer ſchonen Krone oder Krantz gezieret, alles der heiligen Tauffe
zu Ehren, und deren heilſame Krafft, wie auch die Herrlichkeit der Kin
der GOttes um deſto mehr furzuſtellen. Denn ſie haben dafur gehalten,
daß diejenigen, die aus der Tauffe kommen, als Kinder GOttes und Er
ben des ewigen Lebens, d.i. als mit der Krone des Heyls gekronte Koni
ge herfur kommen. Dergleichen Krone denn auch der ſeel. Herr Richter
in ſeiner Tauffe empfangen hat. Es iſt bey ſeiner Tauffe hetgegangen
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wlewohl unſichtbarer weiſe, wie bey der Tauffe CHriſti. Da die—
ſer im Jordan getaufft ward, fuhr der heilige Geiſt herab in Ge-
ſtalt einer Taube, ſetzte ſich auf CHriſtum, und kronte gleichſam
denſelben mit ſeinen unendlichen Gaben. Der Vater aber ſprach
vom Himmel; Diß iſt mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen
habe Matth. 3. Vv. 16. 17. bey des ſeligen Herrn Richters Tauffe hat ſich
auch der Himmel der Gnade GOttes eroffnet, und die drey Perſonen der
heiligen Gottheit ſind als himmliſche Tauff-Zeugen zugegen geweſen 1. Joh.
V, 7. Und wie nun leibliche Tauff-Zeugen ihre Pathen beſchencken, al—
ſo iſt auch er in ſeiner Tauffe herrlich, nehmlich mit der Krone des Glau
bens und JEſu Gerechtigkeit beſchencket worden, conf Gal. 3. v. 26. 27.
Eſ.61. Vv. io. OOtt hat ihn weiter gekronet mit der Krone eines fahigen
ingenii und guten Verſtandes welcher edler iſt denn Silber. Pr. XVI, 16.
Dort ſprach Salomo von ſich: Jch war ein Kind guter Art, und hatte
bekommen eine feine Seele. B. Weißh. 8. Unſer ſel. Herr Gollega kon
te auch von ſich ſagen, daß er e uν, das iſt, wie wirs zu Latein
insgemein auszuſprechen pflegen, puer bonæ indolis, ein Knabe vongu
ter Art enemahls geweſen ſey. Er war nicht, wie jener, von dem ein ge
wiſſer Rabbi wrach: Quantum mihi videtur, non habet ille cere-
brum in capide. Meſſech. Jebamoth fol. IX. ſondern er ließ alſobald
in ſeiner Kindheit an ihm ein gutes ingenium, Verſtand, Nachſinnen
und ſtattliche memorie mercken und kan man gar wohl auf ihn applici-
ren, was dort Syrach uber den Salomon ausaeruffen: O wie wohl lern
teſt du in deiner Jugend, und wareſt vollen Verſtandes Syr. 47. v. 16.
Dannenhero haben auch ſeine ſelige Eltern ihn aar zeitlich, und als er
kaum drey Zahr alt geweſen, in einer privat- Schule in Leſen und Schrei
ben, wie auch in nothigen Stücken des Chriſtenthums unterrichten laſſen
und hernach im ſiebenden Jahre ſeines Alters in das offentliche Freybergi
ſche Gymnaſium geſchickt, damahls Herr M. Michael Schirmer, Rector,
Herr M. Andr. Beyer, Con Rector, Merr M. Tob. Muller, Tert. Herr
Chriſtoph Frohlich Cant. Herr Georg Treuner, V. und Herr Georg He
rold, VI. geweſen, damit ſeine gute naturliche Geſchicklichkeit durch gute
Zucht und Unterweiſung noch mehr cultiviret, und ihm die Gottesfurcht,
Sprachen, edle Wiſſenſchafften und Tugenden beygebracht wurden, in de
ren Erlernung er denn ſich gar fleißig finden laſſen, ſo daß er mit Ruhm
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auf die Academie Leipzig ziehen und daſelbſt unter der Anfuhrung vor
trefflicher Lehrer, nehmlich Herrn D. Alberti, Rechenbergii, Mylii,
Aus. Bened. Carpzovii, Ryſſelii und anderer, ſeine dtudia perfectioni-
ren konnen.

GoOtt hat ihn ferner gekronet mit der Krone guter Patronen
Gunſt, dergleichen Gunſt beſſer, denn Silber und Gold iſt. Pr. XXII, 1.
Da der ſel. Mann etwan 10. Kahr alt war, ſtarb ihm ſein lieber Bater an
der Phthiſi oder Hektica. Da ſahe es nun mit ihm als einem Vaterlo
ien Wanyſen gar ſchlimm aus, ja in Ermangelung der Mittel ſchiene es
taſt unmoglich, die angefangenen Studia proſequiren zu konnen. GOtt
beſcherte ihm aber einen Patron und Wohlthater nach dem andern, bey
welchen er in ſelner Armuth groſſe Liebe und alle mogliche Hulffe zum ſtu-

diiren fand, und iſt er dißfalls ahnlich worden dem theuren Chemnitio,
welchem, als einem armen Tuchmachers Sohne, GOtt auch viel Patro
nen und Wohlthater erwecket hat. Sonderlich ſorgte ſein damahliger
Redctor Herr M. Beyer fur ihn, und verhalff ihm nicht nur ins Muſica-

Uiſche Singe-Chor und zu einer guten information bey Adelichen, ſon
dern procurirte ihm auch ſonſt ben denen Herren Scholarchis und lnſpe-
ctoribus ein und andere beneficia. Auf der Lelpziger Academie bekam
er zum Patron obgedachten Herrn D. Rechenbergen, an den ihn Herr
M. Beyer recommandiret, welcher ihm gleichfalls viel Gutes erwieſe,
ſeine Collegia privata ihm gratis genieſſen lieſſe und ihn dergeſtalt annalf,
daß er von einem jungen Herrn von Oppel, des damahligen Churfl. Sachſ.
Geheimden-Raths und Vice- Cantzlers Tit. Herrn Joh. Dav. von Op
pel, Herrn Sohne angenommen ward, mit welchem er ſich in literis hu-
manioribus ſtylo gegen ein gewiſſes wochentliches beneficium exer—
ciren muſte. Ja es geſelleten ſich endlich zu dieſem, und machten gleich
jam eine liebliche Krone, Herr D. Adrian Steger, BurgerMeiſter in
Leipzig, D. Falckner, Com. Pal. Cœſ. und Pro Conſul, Herrt Michael
Thomæ, und Herr Joh. Lohſe, nicht weniger der weitberuhmte Prof.
Poeſeos Herr L. Feller, u. a. m. welche ihm durch ihre gute Recom-
mendation nicht allein bey vornehmen Leuten menſam ambulatoriam,
ſondern auch ſonſt hier und da viel beneficia zu wege gebracht, ſonderlich,
daß er in Meß Zeiten auf E. Hochweiſen Raths Wage expediren und
WagoeZeddel ſchrelben helffen, wofur er jede Meſſe ein dutzend Thaler
genoſſen, die ihm loco eines guten ſtipendii geweſen ſind, und davon er

ſich
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ſich ſo wohl benothigte Bucher anſchaffen, als auch nebſt frequentation
der offentlichen Lectionen Collegia privata halten, und ſeine ſtudia de
ſto beſſer fortſetzen können. Gleichwie aber auf Fleiß Gelehrſamkeit und
Wiißheit folget, alſo hat GOtt auch ihn gekronet mit der Krone der Weiß
heit und Gelehrſamkeit. Es hat bey ihm eingetroffen, was dort der
Chriſtliche seneca, ich meyne Syrach ſpricht: Die Weißheit hat eine
goldene Krone, mit einer PurpurHaube, die jeder aufſetzt, der nach ihr
forſchet und ſie findet. Syr. Vl, 27. zo. zr. Sonderlich verſtunde er die
geiſtliche und weltliche Rechte wohl, und war geſchickt einen Procels weiß
lich zu fuhren, desgleichen die Articul, daruber gewiſſe Perſonen zu ver
nehmen waren, gehoriger maſſen einzurichten, und die Acten recht zu fuh—
ren. Und da der Hochſte ihm von Jugend auf eine naturliche Neigung
und Trieb, wie insgemein zu den ſtudiis humanioribus, alſo inſonderheit
zur edien Poeſie eingepflantzet hatte, ſo war er auch im VerſeMachen
von ſehr guter Geſchicklichkeit, dannenhero er denn auch Ao. 1686. am
13. Octobr. auf recommendation oberwehnten brofeſſoris Poeſ. Herrn
Lic. Fellers, als bey welchem er wegen ſeiner boeſie einen ſonderlichen Zu
tritt gehabt, ohne ſein vorherbeſchehenes Anſuchen, von dem Kayſerl. Co

mite Palatino Tit. Herrn D. Jacob Plitzen, in publica panegyri do-
ctorum virorum, und in Gegenwart vieler Herren Studioſorum, nach
memoriter abgelegten lateiniſchen und teutſchen Proben, zu Leipzig lau-
rea poetica coroniret, und zu einem Kayſerlichen Poeten renunciret
worden, darauf Er ſich zwar niemahls etwas eingebildet. Gehet man zu
ruck in die vorigen Zeiten, ſo findet man daß die gekronten Poeten darin
nen von gar groſſer Einbildung geweſen. ſo, daß ſich auch einige niemahls
offentlich ohne ihrem Lorber und dazu gehöörigen Schmuck ſehen laſſen.
Und obgleich zu jetziger Zeit ein Archipoete ſo viel nicht mehr bedeutet,
als im ſechtzehenden Seculo, worinnen einige von Kayſern ſelbſt zu Poe
ten ſind gekronet worden, als vom Kayſer Maximiliano J. Conradus
Celtes, welcher unter den Deutſchen der erſte gekronte Poet geweſen (vid.
Tom.ll. Rerum German. fol. 237. a Marqu. Frehero edit. Ff. 160o.)
und vom Rudolpho ll. Nicod. Friſchlinus; (vid. Meleh. Adami
Clarmund. P. 1. p. 64. in vita eijus.) So unterlaſſen doch manche auch
heutiges Tages nicht, von ihrem Lorber viel Weſens zu machen, und ih
re Einbildung zu unterhalten, ſo gut ſie konnen. Manche meynen, ihre
Verſe und Poetiſche Gedichte muſten nothwendig von jederman vor gut
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und nett gehalten werden, weil ſie von einem gekronten Poeten geſchrleben
waren, da ſie doch manchmal gar nicht Poetenmaßig ſind, und viele beden
cken mochten, was der beruhmte Poet Opitz dereinſt an ſein Buchlein ſchrieb:

Du aber hatteſt wohl zu hauſe mogen bleiben.
Manche wollenden vor alters geruhmtenkuroremPoeticum nicht aus dem
Schwange kommen laſſen, weil es vornehm klingt, wenn die alten geglaubet
haben, daß was gottliches in demſelben ſtecke. (Negavit quippe Democri-
tus quenquam Poetam magnum eſſe poſſe ſine furore, quod idem Pla-
to in Phœdro facit. Maxima, inauit bona nobis per ſurorem eveni-
unt, divino munere conceſſum.) Aber von dergleichen Einbildung war
unſer ſel. Poete nicht, da er doch ein ſolcher war, der den PoetenNamen mit
Wurden fuhrete, wie aus ſeinen Schrifften erhellet, u. davon er uns folgen
des Verzeichniß hinterlaſſen hat. Meine Poetiſche Schrifften, geiſt,und weltl.
ſchreibt er in ſeinem LebensLauffe, beſtehen ohne die lateiniſche und teutſche
Carmina, ſo meiſtentheils in anderer Namen verfertiget worden, in folgendẽ;

1. Meditationes B. Gerhardi in teutſche heroiſche Verſe uberſetzet,
und dieſe ſind ſchon a. 1680. in Leipzig mit einer gelehrten Vorrede Herrn
L. Fellers de ortu progreſſu Poeſeos Germanicæ ediret worden.

2. Exercitium Pietatis quotidianum ejusd. Gerh. in eben dergleichen
teutſchen reinen Verſen. Dieſe ſind nicht ediret, liegen aber zum Drucke parat.

3. Obngefehr 1ooo Stuck lateiniſche und teutſche Epigrammata, wel
che aber noch nicht in richtige Ordnung gebracht ſind.

4. Habe ich, ſchreibt er, Claudii Quilletti, Abbatis Gallici, Carmen,
ſo erCallipædiam nennet, und in 4. Buchern beſtehet, meiſtentheils in teutſche

Verſe uberſetzet. Als aber im dritten Buche die verſion etwas argerlich
heraus kommen, habe ich damit inne gehalten, und

5. habe ich das letzte Jahr in meiner ſchweren Kranckheit die heilige
Paßions/Hiſtorie in reine teutſche Verſe gebracht, und in Torgau drucken
laſſen. Dieies, ſetzt er hinzu, ſoll mein Schwanen Geſang ſeyn, und dar
auf will ich leben und ſterben.

Duleia decrepitus modulatur carmina Cygnus,
Quando erucem Chriſti canto Poeta ſenex.

Diß alles ſind ja Proben einer guten Gelehrſamkeit. Ja jcderman kan
hieraus erkennen, daß der ſel. Hr. Mitbruder den Ruhm ſo wohl einer poli
tiſchen, als geiſtlichen Weißhelt mit ins Grab genommen. Denn er iſt auch
aufs Ewlge weiſe geweſen, und hat in ſeinem Leben und geſunden Tagen be
griffen, wie er dermaleinſt wohl und ſellg ſelig ſterben, und im Glauben
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an den geereutzigten JESuM durch den Tod zum Leben eindringen
mochte.

Gekronet hat ihn GOtt hierauf mit der Krone unterſchiedlicher Eh
renAemter, da denn des gekronten Salomonis Worte eingetroffen, Prov.
4. v. 8.9. Wenn es heiſt: Achte die Weißheit hoch, ſo wird ſie dich erhohen,
und wird dich zu Ehren machen, wo du ſie hertzeſt. Sie wird dein Haupt
ſchon ſchmucken, und wird dich zieren mit einer hübſchen Krone; ingleichen
was jener Poete ſchreibt: (Fr. Stat. ot. Luſ. verit. Ep. 127.)

Auroram quisquis ſtudioſus diligit, ipſi
Aura ſecunda favens aurea lucra dabit.

Denn da er nun was rechtes gelernet hatte daß er dem gemeinen Weſen
nutzliche Dienſte leiſten konnen iſt er erſtlich zu Leipzig A. 1685. aufs Rath
Hauß und in die Vorſitz-Stube, als GerichtsNotarius befordert worden
nachdem er vorhero von oberwehnten Hrn. Comite Palatino Cæſar. vræ-
vio examine zum Notario publico creiret worden, beh welcher funklion
er biß 1688. geblieben, wiewohl die Hochlobl. StadtGerichten daſelbſt ihn
dabey mei tens in derRichterStube, als Actuarium Adjundtum gebraucht
haben und mit ſeiner Expedition und Fertigkeit allzeit wohl zu frieden ge

wæeeſen ſind. Hierauf hat er das AmtsAkctuariat in Beltzig und Rabenſtein
erlanget, worinnen er bij Valpurgis 17o0. geblieben, und das ſeine als
Amts/Actuarius und Director junitiæ treufleißig und legaliter vertichtet
hat, von dannen er nach Meiſſen ins CreyßAmt gekommen, und daſelbft
gantzer 17. Jahr in einem Stugle Diretlor Actorum und CreyßAmts
Acptuarius geweien, biß er ſich endlich bereden laſſen, wieder nach Beltzig zu
Aehen, und daſeübft die adminiſtration der Juſtitz unter dem von der Hoch
loblichen Cammer ihm gegebenen Prædieat, AmtsRentsVerwalter bo
nis conditionibus zu ubernehmen, woſelbſt es ihm aber, wie aus ſeinem Le
bens,/Lauffe erhellet, nicht allerdings nach Wunſche mag gegangen ſeyn,
wiewohl der Hochſte unvermuthet anderweit vor lhn geforget, und ihn ins
Amt Torgau mit eben dem Prædicat, Amts/ RenthVerwalter und Amts
Actuarius, gebracht hat, in welcher Starion erauch endllch ſelig geſtorben iſt.

Doch wir ſind noch nicht fertig mit ſeinen Kronen, jondern haben
auch zu erwegen, wie ihn GOtt uber dieſes mit der Krone einer glucklichen
Heyrath und tugendſamer Ehegattinnen gekronet habe. Denn es hat fich
der Selige zweymahl in den Stand der Ehe begeben, und zwar das erune
mahl 1690. mit Tit damahls Jungfer Annen Magdalenen, Herrn Chri
ſtoph Mehligs Not. Cælar. und Gerichts/Copiltens zu Leipzig alteſten
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Tochter, und nach dieſer ihrem ſel. Tode das andere mahl 1694. mit Tit.
damahls Jungfer Johannen Eliſabeth, Hrn. Johann Schultzens, vor
nehmen Burgers und Handelsmanns zu keipzig eintzigen Tochter, mit wel
cher er biß an ſein Lebens -Ende eine hochſt-vergnugte Ehe gefuhret hat.
Sagt nun die Schrifft krov. XIl, 4apon einem fleißigen, frommen und ver
nunfftigen Ehe-Weibe, daß ſie eine Krone ihres Mannes ſey, o ſo muß ja
auch von dem ſel. Herrn Collega geſagt werden, daß er vermittelſt ſeiner E
hegattinnen zwey liebliche Kronen von der Hand ſeinesOttes bekommen
habe.

GOtt hat ihn in ſeinem Eheſtande auch mit der Krone lieber Kinder
gekronet, ja Kindes-Kinder erleben laſſen, welche Prov. 17. v.s. ausdrucklich
ein: Krone genennet werden. Denn er hat durch GOttes Segen gezeuget
drey in der erſten, und neune in der andern Ehe. Und ob wohl GOtt die
z Kinder erſter Ehe, und4 von den Kindern anderer Ehe wiederum durch ei
nen ſel. Tod zu ſich genommen, ſo hat Er ihm doch noch; ubrig gelaſſen, an
welchen er ſich vergnugen konnen, nehmlich 1. Frauen Aemilien Louyſen Ju
lianam, welche an Hn. D. Joh. Chriſtian Eckardten. Konigl. Pohln. und
Churfurſtl. Sachß. AmtsProcuratorem und vornehmen RechtsCon
ſulenten zu Beltzig vermahlet, und bereits mit à Sohnen, Chriſtian Ern
ſten, und Chriſtian Lebrechten erfreuet worden. 2. Hn. Friedrich Jonathan
Amandum, Juris Candidat. 3. Jungfer Roſimundam Marianam. 4.
Hn. Engelbert Matnum, Studioſ. und gohann Gottlob Tobiam. Dort
rief der Poet Claudianus einem Vater zu und ſprach: Te felix natörum
turba coronat. Die gluckliche Menge deiner Kinder kronet dich. Und ſo
hatte man auch zu dem ſel. Herrn Amts, RenthsVerwalter in ſeinem Le
ben ſagen konnen. Ja er ſeibſt konte jenem Vater beyſtimmen: Filii mei

filiæ meæ mea corona. Meine Kinder ſind meine Krone.
Doch wir muſſen der Krone der Gottſeeligkeit nicht vergeſſen, als

womit der ſeliae Mann auch bekront aeweſen und welches gewißlich eine
der ſchonſten Kronen iſt. Denn die Fürcht des HErrn iſt Ehre und Ruhm,

reude und eine ſchone Krone, ſchrelbt Svr. J. 11. Es hatte der Selige aus
Jauli Briefen gelernt, daß die Gottſeliakeit zu allen Dingen nutze ſey, und

udie Verheiſſung habe dieſes und des zuk nfftigen Lebens 1 Tim. IV, 8. Es
hieß bey ihm:

OOtt kront die Frömmigkeit hier reichlich in der Zeit,
Und nach der Sterblichkeit mit ewger HimmelsFreud.

Wie der ſel. D. Olearius in ſeinein GebetBuche, Krone der Alten ge
B 2 nannt,



nannt, gereimet. Er ſuchte demnach ſich fleißig darinnen zu uben. Vor
allen Dingen erkannte er, daß er ein armer Sunder ſey, der viele menſchli
che Schwachheiten und Fehler an ſich habe, und lieſſe ſich ſeine Sunde hertz
lich leid ſeyn. Darbey hielte er ſich feſt mit wahren Glauben an ſeinen JE
ſum, der uns allen zu Heil und Troſt glich mit einer Dornen Krone, her
nach mit Ehre und Schmuck iſt gekroner worden, bemuhete ſich auch in ſei
ne H. Fußſtapffen zu treten und ihm nachzufolgen. Setzte GOtt ihm et
wan, die CreutzesKrone auf, ſo war er nicht ungedultig, ſondern kuſſete in
Chriſtlicher Gelaſſenheit die Hand, von welcher ſie kam, und gedachte et
wan was Churfurſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg ehemahls zu ei
ner Krone ſchreiben ließ: A Deo data. Von GOtt gegeben. Es kommt
von GOttes Handen. Haben wir guts empfanaen von GOtt, und ſolten
das boſe nicht auch annehmen? Hiob. 2. v. 10. Er war ein Juriſt, und da
bey ein guter Chriſt. Seine Juſtice war nicht wachſern, die ſich in utram-
que partem hatte drehen laſſen, ſondern marmorea, wie der Areopagi-
ten. Sein Corpus Juris wurde jedesmahl von der Bibel, nimmer aber
von dem Machiavello unterſtutzet. Mit einem Worte: wie er hieß, ſo
war er nehmlich Tobias, d. i. fromm und gut. GOtt hat ſeine Frommig
keit auch nicht unbelohnt gelaſſen, ſondern ſie mitunterſchiedlichen Gnaden
Kronen bekronet, fur deren eine wir auch ſein ehrliches Alter mit zu achten
haben, zumal da ſelbſt die Schrifft des Alters Wurdigkeit mit dem Namen
einer Krone beleget, wenn es heiſt: Graue Haare ſind eine Krone der Ehren,
die auf dem Wege der Gerechtigkeit funden werden, Prov. XVI, zi der ſel.
Mann ſchreibt in ſeinem LebensLauffe von ſich ſelbſt, daß er jederzeit, ſon
derlich in ſeiner Kindheit, von einer gar ſchwachen reibes-Conſtitution
aeweſen, alſo daß ſeine liebe Eltern niemahls gemeynet, ihn groß zuziehen.
Und doch hat ihn GOtt, der ſeine Krafft in den Schwachen laſſet machtig
ſeyn, dergeſtalt zu ſtarcken gewuſt, daß er ſein Leben auf so Jahr 11 Mo
nathe und 15 Tage bringen konnen, welches ſchon ein feines Alter iſt, und
von vlelen, ob ſie wohl nurcker Natur ſind, dennorn nicht erreichet wird. Es
hat alſo die gottliche Werheinung auch bey dem Seligen eingetroffen, wenn
er heiſt: Jch will alle Kranckheit von dir wenden, und wil dich laſſen alt
werden, Exod. XXV, 26. Und da derjenige der Chriſtlich gelebet, nicht
unſelig ſterben kan, als iſt unſer ſel Herr Collega auch endlich mit der Kro

ne eines ſeligen Todes, welche von dem fel. Herberger in ſeinen Trauer
Binden P. VI. p. 1a. eine ehrliche Krone und Schritt zur ewigen Freude
genennet wird, gekronet worden. Es iſt kein Zweiffel, daß derſelbe ſich off
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ters, ſonderlich in ſeiner Kranckheit nach ſolcher Krone werde geſehnet ha-
ben, weil ſein Lager etwas langwierig war. Denn zu geſchweigen, daß er
vor ſeinem Ende uber Jahr und Tag ein beſtandiger Valetudinarius ge
weſen, dabey er zwar immer ſeine ordentliche expediciones unausgeſetzt,
mit abgewartet, ſo hat er auch nacavieſen wohl uber 3z Viertel. Jahr auf
dem Siechbette gleichſam Arreſt hDrn muſſen, und ſind lhm elender Nach
te viel worden. Denn anfanglich uvberfiel ihn eine hefftige Colica Nephri-
tica, die ihm Tag und Nacht anhaltende Schmertzen verurſachet, und al
len Schlaff, wie auch appetit zum Eſſen weggenommen. Aus dem viel
Jahr nach einander angewachſenen ſtatu cacochymico verfiel er hierauf
in ulteriorem progreſſum cachexiæ, der endlich in febrem hecticam

totalem maraſmum degeneriret, wodurch ihm alle Kraffte der Natur
entzogen worden. Bey denen Erwegung kan man nunleichtlich erachten
daß der ſel. als ein frommer Tobias offters werde aus Tob. 3. v. 6. geſeuff
zet haben: Ach HErr erzeige mir Gnade, und nimm meinen Geiſt weg in
Friede. Nun der himmliſche Kron-Geber bekronte ihn auch endlich damlt,
daß er am 11. Nov. 1721. Simeonis SchwanenGeſang anſtimmen kon
te: HErr, nun laſſeſt du deinen Diener im Friede fahren, Luc. 2. dabey
denn merckwurdig, daß er denen Seinigen die Stunde ſeines Todes vor
hergemeldet und den Tod getroſt erwartet habe. Es wird bey iom etwan
geheiſſen haben, was der furnehme Poet und Profeſſ. zu Wittenberg
Fridr. Taubmannus in ſeiner letzten Kranckheit ehemahls ſagte: Jch ha
be den lieben GOtt nun gnug probiret mein gantzes Lebenlang, er wird mich
auch jetzt nicht verlaſſen.

Aber wie ſiehet es denn nunmehro nach ſeinem Tode mit unſerm ge
kronten Poeten aus? Jſt er nun etwan gantzlich von allen Kronen entblo—

ſet? O nein, ſondern er iſt noch immer mit Kronen gezieret, dafur wir zufor
derſt ſeinen ruhmlichen Nachklang anzuſehen haben: Es kan ja nicht geleug
net werden, daß ein ehrlicher Name und guter Nachruhm eine ſchone Kro—
ne ſey, als welches auch Salomo bezeuget, wenn er ſchreibt: das Gerucht
iſt koſtlicher denn groß Reichthum Proy. 22. v. J. Sonderlich haben die
Rabbinen 290 SV mnd die Krone des guten Nahmens ſehr hoch er
haben. Denn wenn ſie in ihrem Pirke Abhöth (Cap 4.) ruhmen, daß ſie
fur andern Nationen drey Kronen von GOtt empfangen, die Krone des
Geſetzes, die Krone des Prieſterthums, und die Krone des Konigreichs, ſo
ſetzen ſie endlich hinzu: Aber die Krone des guten Namens iſt uber alle.
Und R. Abarbenel gloſfiret hieruber folgender maſſen (in Nachalath.
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Abhòth. f. CXXIX. col.2.) Es! meritire keines unter dieſon dreyen
eine Krone genennet zu werden, wo nicht v0 T ein guter Nahme
mit dabey ſep. Conf. Carpzov. Animadverſion. ad Schickardi Jus
Regium p. 224. ſeqq. Noch ſolche Krone tragt der Selige auch in ſel
nem Tode noch. Sein Gedachtniß in Seegen, und er hat den Ruhm,
daß er vir bonus bonus honeſtuawein rechtſchaffener ehrlicher Mann
geweſen, welches ehemahls bey den alten Romern, und nachgehends auch
bey den alten Teutſchen, einer der allerſchonſten und geehrteſten Titeln war.
daher wir ihn auch mit den alten Ebraern fur gluckſelig preiſen muſſen, als
welchezu ſagen pflegten: Beatus ille homo, qui cum nomine bono ex
hoc mundo excedit. Medraſch. Ruth. V. 3.

Gleichwie aber die beſte Krone auf uns Glaubige im Himmel war
tet, daher jener Konia anfanglich in Pohlen und letzlich in Franckreich,
Heinrieus der dritte, uber ſeine 2. irdiſche Kronen die himliſche in Wolcken
mahlen lleß mit den Bey-Worten: Manet ultima celi, die letzte, die beſte
wartet auf uns, und bleibt uns im Himmel; alſo iſt auch der Selige der
Seelen nach nunmehro dort auf dem himmliſchen Parnaſlo mit der Krone
des Himmels, mit der Brone der Gerechtigkeit und des Lebens gekro
net worden. Von dem Herrn Timotheo wird erzahlet, daß, als er die
MarterKrone bekommen, ihme 2 Engel erſchienen waren, welche geſagt:
Erige caput tuum vide. Hebe dein Haupt empor und ſiehe: Und
als er ſich nun aufgerichtet, habe er darinnen ſeinen in den Handen eine
Krone haltenden JEſum geſehen, der ihm zugeruffen: Hanc de manu
mea accipies, dieſe wirſt du von meiner Hand empfangen.

Nun eben deſſen iſt auch unſer ſeliger Herr Collega in GOttes Wort
verſichert worden, wenn es darinnen heiſſet: Sey getreu biß an den Tod, ſo
will ich dir die Krone des Lebens geben, Apoc. 2. Vv. p Und wie er ſich
nun auf dieſe Krone hertzlich gefreuet, und ſie mit Paulo 2. Timoth. 4.
v.8. ungezweiffelt gehoffet; alſo haben die gnadigen Hande GOttes
ſolche nunmehro ihm auch aufgeſetzt, ſo, daß er kan fur GOtt Tag und
Nacht ſtehn in koniglichen Kronen, und in ſeinem Tempel wohnen, zu
welcher Kronung auch ſein jetzt im Grabe ſanfft ruhender Leib gelangen
wird, wenn dereinſt erſcheinen wird der Ertz- Hirte JEſus Chriſtus. Sol
te denn nun nicht unſer ſeliger Poete ein mit vielen Kronen gekronter Poe
te zu nennen ſeyn? Ja wohl! doch nun nicht mehr ein irdiſcher, ſondern
himmliſcher, nun nicht mehr ein unvollkommener, ſondern gantz vollkom
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mener. Von ſeiner poetiſchen LorbeerKrone muſte der Selige geſtehen,
was ehemahls Franciſcus Petrarcha in ſeinem vita von ſeinem Magiſter-
Krantz geſchrieben: Hæc mihi laurea ſeientiæ nihil quæſivit, mem Lor
ber-Krantz hat mich nicht gelehrter aemacht; Aber mit der Krone, die der
ſelige jetzt auf ſeinem Haupte traamut es gar weit anders beſchaffen. Das
iſt eine ſolche Krone, quæ ipſi om —rqualivit ſcientiam, die alle WeißJ 2

2

Kronen. Sie ſind ein Krantz von Lorber-Zweigen, oder auch nur Epheu.
heit uber ihn gebracht hat. Die Kronen der Poeten ſind verwelckliche

(De quibus aliisque vilioribus inſinnioribus Poetarum ornamen-
tis legi meretur Paſchalius de coronis L. I. C.8. L. V. C. 12. item-
que Voſſius de arte natura art. poet. C. Inſtitut. Poet. L. Il. C. 1o.
aber die hinimliſche Krone iſt eine unverwelckliche 1. Petr. V, 4. Ubrigens
wird es hoffentlich niemand mit verachtlichen Augen anſehen daß der ſelige
Herr Collega noch zu guter letzt und in ſeinem Tode, als ein Poete iſt vor
geſtellet worden, da ihm doch ſeine funcktiones gar andere, und in den
Ohren des jetzigen Seculi etwas prachtiger lautende brædicata mitgethei
let. Denn dadie Hollander dem beruhmten Jan van Brockhuizen oder
Jano Broucknuſio, ungeachtet er, als ein Cavalier, ſonſt vom Degen
profeſſion gemacht, und ehemahls ein vortrefflicher Schiffs-Capitain,
zuletzt aber in dem weltberuhmten Amſterdam Stadt,Hauptmann gewe
ſen, ionderbahre Ehrr zu erweiſen vermeynet, wenn ſie ihn, weiler nette Ver
ſe machen konnen, außeinemahm zu Ehren aufgerichteten Epitaphio, als
einem mit einem Lorber-Kraäntz gezierten und gekronten Poeten vorgeſtel
let mit der Beyſchrifft:

Dux ſitus hicJanusrouckhuſius atauePoeta ingleichen Prln Ceps
Poetar VM DecCelslt, in welchen letzten Worten als in einem Chronodi-
ſticho zugleich das Jahr ſeines Todes, nehmlich UDCC VII enthalten iſt.
vid. D. Mencken. Diſſert. Hiſtorico. literar. de Viris militia ſcriptis
illuſtribus p.i g. 19. Wle ſolte denn die Benennung eines Poeten des ſel.
Herrn Richters andern EhrenTiteln nachtheilig ſeyn knnen?denn Gelehr
ſamkeit und die davon herkommende Tltel ſchimpffen niemanden, ſondern
ſind vielmehr eine Zierde aller Stande. Ja wer ſtlbigen den Tribut einer
ſchuldiaen Hochachtung verſagen wolte, der wurde nur anzeigen, daß er
weder lhre Schonheit kenne, noch der Muſen liebreinendes Angeſicht ie
mahls recht erblicket habe. Zugeſchweigen, daß gute Poeten immer in der
Welt ſind hochgeachtet, und von Kayſern, Konigen und Furſten hochgeeh

ret worden,
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Cura Ducum fuerant olim Regumque Poetæ,

Præmiaque antiqui magna tulere viri;
Sanclaque Majeſtas erat venerabile nomen,

Vatibus largæ ſæpe dabantur opes.
Ennius emeruit, Calabris inamuitibus ortus;,

Contiguus poni, Scipvanne, tibi.J 2

ſchrelbt der Poet Ovidius Libr. Ill. de arte amandi. Conf. Joſeph. Sca-

ſig. in Auſon. Lect. C. 10. tDoch wir laſſen nunmehr unſern ſel. Herrn Collegam ruhen, und be
ſchlienen dieſes ihm zum Ruhm aufgerichtetes Denckmahl mit einem bey
den Heyden zwar betrubten, bey uns Chriſten oder ſehr freudigen Zuruff:

Vale, vale, vale! Nos te ordine, quo natura permiſerit, cun-
cti ſequemur.

Woie die Vatur uns ruitt, und GOtt die Ordnung macht,
So folgen wir dir nach hiermit zu guter Nacht!

u de arNactenus in terris ceciniſti carmina docta,
RICHTERE; in cœlo nunc canis ante Deum.

Niic Bavios inter multos tibi vita: Sed iſthic
 Cygnus in annelico vivis ovatque choro.

Cumque vetent Muſæ doctorum nomina letho
Extingui, tua laus famaque ſemper erit.
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